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{Arno.} — Warum eine Kiinstlerin mit einem
Mannernamen signiert

Uber Systembriiche in der DDR, den ungeschdnten Female Gaze und die Frage, wie Namen unsere
Wahrnehmung von Kunst und Leistung steuern.

Kerstin Arnold: ,,Decomposition“ | Ol auf Leinwand, 190 x 240 cm (Signiert unten links: Arno.)

Hinweis an die Leserinnen und Leser:

Dieser Artikel markiert den Auftakt unserer Schwerpunkt-Reihe Gber Kerstin Arnold. In den kommenden Wochen beleuchten wir
in vertiefenden Beitragen die einzelnen Facetten ihres Werks — von der Wahrnehmungspsychologie ihrer Signatur bis zur
Relevanz des ,Female Gaze* fir die moderne Flhrungskultur.

Wer unten rechts — oder bei manchen Werken wie ,, Decomposition“ unten links — auf die Leinwand blickt, liest einen kurzen,
pragnanten Schriftzug: {Arne.}. Der erste Reflex des Gehirns ordnet den Namen automatisch ein: méannlich, klassisch,
traditionsreich. Doch genau in dem Moment, in dem der Betrachter den Blick wieder hebt und in die Augen der gemalten
Figuren schaut, beginnt die Kunst zu wirken. Dahinter steckt Kerstin Arnold — eine Malerin, deren Biografie und Werk ein

radikales Pladoyer fiir Selbstbestimmung, Autorschaft und den unverstellten weiblichen Blick sind.

1. Der Bruch mit dem System: Wenn Freiheit der einzige Ausweg ist

Wer Kerstin Arnolds Kunst verstehen will, muss ihren Weg kennen. In der DDR wuchs sie mit einem klaren kiinstlerischen

Drang auf, doch das System stellte sich ihr entgegen: Aus politischen Griinden wurde ihr der vorgesehene Bildungsweg an
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der Kunsthochschule verwehrt. Ein staatlich verhdngtes Diktat, das eine eigene kiinstlerische Stimme friihzeitig ersticken

sollte.

Statt sich anzupassen oder ihre Leidenschaft aufzugeben, traf Kerstin Arnold eine konsequente Entscheidung: Flucht, Bruch
und Neuanfang im Westen. Es war der radikale Schritt, sich das Recht auf die eigene Biografie und das eigene Schaffen
selbst zuriickzuholen. Diese Erfahrung von Repression, Befreiung und der absoluten Notwendigkeit von Autonomie prégt ihr
Werk bis heute.

,» Echte Selbstbestimmung bedeutet, die eigenen Spielregeln zu definieren. Identitct ist nichts, was man
sich zuschreiben Idsst, sondern etwas, das man aktiv gestaltet.

2. Die Signatur: {Arno.} als Manifest der Autorschaft

Dass Kerstin Arnold ihre Werke bewusst mit {Arno.} signiert, ist weit mehr als eine Abkiirzung ihres Nachnamens. Es ist ein
feines, vielschichtiges Spiel mit den Erwartungshaltungen des Kunstmarkts. Uber Jahrhunderte war die Bewertung und
Rezeption von Kunst méannlich dominiert. Indem Arnold mit einem ménnlich gelesenen Namen signiert, hélt sie dem

Betrachter den Spiegel vor:

* Liest man ein Werk anders, wenn man glaubt, ein Mann habe es geschaffen?
* Welche Attribute verkniipfen wir unbewusst mit Autorschaft, Stirke und Durchsetzungskraft?

Die Signatur {Arne.} versteckt die Kiinstlerin nicht — sie entlarvt Schablonen und setzt ein selbstbewusstes Zeichen der

Aneignung und der visuellen Autonomie.

3. Der Female Gaze: Figuration ohne Zugestandnisse

Auf ihren oft groRfformatigen Leinwédnden — wie im beeindruckenden Werk ,, Decomposition“ (190 x 240 cm) — entfaltet sich
ein fotorealistischer Figurativismus von aulergewchnlicher handwerklicher Prazision. Doch im Gegensatz zur klassischen
Kunstgeschichte, in der Frauenfiguren oft als Statistinnen des méannlichen Blicks (Male Gaze) inszeniert wurden, begegnen

uns bei Kerstin Arnold eigenstidndige, komplexe Personlichkeiten.

Ihre Portrétierten blicken nicht weg. Sie sind présent, verletzlich, nachdenklich und stark zugleich, ohne sich einer fremden
Schablone zu unterwerfen. Es ist der ungeschonte Female Gaze — eine kiinstlerische Perspektive, die Empathie mit

Souverdnitidt verbindet und tradierte Geschlechterrollen im Raum auflost.

4. Was wir von Kerstin Arnold fiir Kunst & Business lernen kdnnen

Die Fragen, die Kerstin Arnold aufwirft, reichen weit iiber den Galerie-Raum hinaus. Sie beriihren die Lebensrealitdt von
Frauen in Kultur, Wirtschaft und Fiihrungsetagen: Wie werden Leistung und Prdsenz bewertet? Wie viel Anpassung fordert

ein System — und wie viel Eigensinn braucht es, um wirkliche Spuren zu hinterlassen?

Ob auf dem Kunstmarkt oder in den Boardrooms moderner Unternehmen: Kerstin Arnolds Malerei erinnert daran, dass

Sichtbarkeit und Relevanz aus der Unverwechselbarkeit erwachsen.
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ENTDECKEN SIE DAS PORTFOLIO & ORIGINALWERKE

? ARTMEA Galerie-Profil: artmea.de/kerstin-arnold
@3 Offizielle Kiinstlerin-Website: kerstin-arnold.com

Diskutieren Sie mit: Welche Erwartungen I6st ein Name oder eine Signatur bei Ihnen aus? Wir freuen uns auf IThren Beitrag und den
Austausch mit Thnen im ARTMEA-Netzwerk.

#KerstinArnold #WomenlInArt #FemaleGaze #ContemporaryArt #ArtCollector #FemaleEmpowerment #ARTMEA #FigurativeArt #Decomposition
#ArtInBusiness

ARTMEA Magazin | Kerstin Arnold — {Arno.} Seite 3 von 3


https://artmea.de/kerstin-arnold
https://kerstin-arnold.com/

	{Arno.} – Warum eine Künstlerin mit einem Männernamen signiert
	1. Der Bruch mit dem System: Wenn Freiheit der einzige Ausweg ist
	2. Die Signatur: {Arno.} als Manifest der Autorschaft
	3. Der Female Gaze: Figuration ohne Zugeständnisse
	4. Was wir von Kerstin Arnold für Kunst & Business lernen können
	Entdecken Sie das Portfolio & Originalwerke



